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Berlin, Freitag, den 10. Dezember. 


1852, 


Die engliſche Anerkennung. 


Als der Kaiſer Napoleon im Jahre 1815 die Schläge 
des Schickſals empfing und den Untergang ſeines Heeres 
und Reiches vor ſich ſah, da flüchtete er vor den Siegern, 
die ihn, den großen Sieger, überwunden hatten und beſtieg 
ein engliſches Kriegsſchiff, mit dem Wunſche ſich hinüber 
nach der Küfte Großbritanniens zu retten, um die bewährte 
Gaflfreundfchaft des freien England in Anſpruch zu nehmen. 

Von England aus aber erging ſofort die Weiſung an 
den Befehlshaber des Schiffes, den geſtürzten Kaiſer als 
Gefangenen zu behandeln, und der Mann, der in Europa 
einen Weltthron für ſich errichten wollte, ſtarb ſechs Jahre 
darauf auf einem einfamen Felſen, auf St. Helena, wo⸗ 
ſelbſt er alle Martern des lebenslänglichen Gefängniſſes zu 
koſten verurtheilt war. 

Wie ſehr damals auch die e Strömung der 
Zeit von Haß gegen Napoleon erfüllt war, wie ſehr man 

auch das Recht dazu hatte, den Mann, der durch die Re⸗ 
volution emporgekommen, zu verachten, als er neue Feſſeln 
der Tyrannei ſchmiedete und die Eroberungen nur für ſich 
und ſeine Familie ausgebeutet hatte, ſo ſehr ward man bald 
das tiefe Mitleid inne, welches das Volk ergriff beim Ge⸗ 
danken des tragiſchen Schickſals dieſes Mannes. 

Die Schrifſteller aller Länder fingen an, ſein Leben 
als einen Gegenſtand der Forſchung, der Betrachtung und 
der Poeſte zu behandeln. Sein Emporkommen, ſeine Größe 
und ſein Sturz waren wunderbare Erſcheinungen, ganz ge⸗ 
eignet, die tiefſte Theilnahme für ihn zu erwecken und in 
der Sprache aller europälſchen Länder haben Forſcher und 
Dichter dem Gefallenen Denkmäler geſetzt und feinen Nas 
men geläufig gemacht im Munde des Volkes. 

Nur England bewahrte feinen Nationalſtolz, und fo 
ganz und gar ging das menſchliche Mitgefühl mit gefalle⸗ 
nen Größen im engliſchen Nationalgefühl auf, daß in Eng⸗ 
land eine Verehrung des Andenkens Napoleons nirgend 

Wurzel geſchlagen und in ihm immer nur der Feind des 
Landes erblickt wurde, der einer gerechten Strafe anheimſiel. 

Was zur Zeit als England der Kerkermeiſter Napo⸗ 
leons war, was zur Zeit, als England der Wächter des 


Grabes ward des Mannes, deſſen Leben es verkürzt, — 
was zur damaligen Zeit Niemand auf der Welt vermuthete, 
iſt jetzt geſchehen. Der Thron des Mannes, der einſt ein 
Flüchtling die Gaſtfreundſchaft Englands in Anſpruch nahm 
und von England als Gefangener und Todeskandidat be⸗ 
handelt wurde, der Thron dieſes Mannes iſt jetzt wieder 
durch die Sympathie und das Nationalgefühl des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes aufgerichtet worden. Und welche von allen 
Eroßmächten iſt es, die zuerſt dem neuen Kaiſer die An⸗ 
erkennung feierlich entgegen bringt? — Es iſt die engliſche 
Großmacht und ihr Vertreter in Paris hat den Zug eröff- 
net unter den europäiſchen Großmächten, um Napoleon den 
dritten anzuerkennen, nachdem es im Gedächtniß ſo vieler 
Lebenden noch friſch eingeprägt iſt, wie daſſelbe England 
Napoleon den erſten behandelt hat. 

Wäre unſere Zeitung geeignet, tiefere Betrachtungen 
über die Wandelbarkeit der Dinge, welche man „weltbe⸗ 
herrſchende“ nennt, aufzuſtellen, jo würden wir hier Ver⸗ 
anlaſſung haben, eine große Reihe ſolcher Betrachtungen 
anzuführen. 

Wäre es unſer Beruf, einer rächenden Hand der Welt⸗ 
geſchichte, die man die Nemeſis nennt, in den Vorgängen 
unſerer Tage nachzuſpüren, wir würden im Stande ſein, 
file hier zu finden und fie als ſolche den Leſern vorzu⸗ 
ühren. 

Allein wir haben einen andern Beruf. Wir haben 
den natürlichen Zuſammenhang der Dinge nachzuweiſen 
und die politiſchen Folgen derſelben daraus zu ziehen, und 
da ſtellt ſich unſere Aufgabe anders und läßt uns die an⸗ 
zlehendſten Betrachtungen meiden, damit wir um ſo ſchneller 
zu dem Thema kommen, deſſen Behandlung uns obliegt. 

Woher kam es, daß die engliſche Nation mehr als alle 
mitverbündeten Nationen Napoleon den erſten haßte und 
verfolgte? und woher kommt es, daß der Vertreter der eng⸗ 
liſchen Nation früher als die aller andern Großmächte dem 
ſpätern Nachfolger, der ſich den dritten nennt, die Anerkennung 
entgegen bringt? 

Die Antwort auf dieſe Frage iſt einfacher als viele eg 
glauben mögen. 

Napoleon der erſte zwang England zu einem Bündniß 


mit der heiligen Allianz, das ſtets für England verderblich 
und immer in der engliſchen Nation verhaßt war. — Es 
eilt daher England mit Napoleon dem dritten das Bündniß 
abzuſchließen, um nicht in die Geführ zu gerathen ſich einer 
deu Allianz aufs neue anzuſchließen. 

\ Schon wenig Jahre nachdem die heilige Allianz abge⸗ 
ſchloſſen war wurde es England inne welch ein Geiſt dieſe 
belebte und welche Gefahren dem ganzen Beſtande Eng⸗ 
lands drohen, wenn es ſich den volksfeindlichen Prinzipien 
dieſer Verbindung anheimgiebt. Auf dem Kongreß zu Ve⸗ 
rona im Jahre 1822, wo die heilige Allianz den ſchlauen 
Beſchluß faßte die Revolution in Spanien niederzutreten 
und das Regiment des blutigen Tyrannen, des ſchwachen 
Ferdinand durch franzöflfhe Truppen wieder herzuſtellen, 
hier erkannte England, daß tiefe heilige Allianz Prinzipien 
verfolge, welche den Beſtand der englichen Verfaſſung nicht 
minder bedrohen wie die eines jeden freien Landes. — Von 
dieſem Datum aus rührt der Riß zwiſchen England und 
der heiligen Allianz her, und ſeit dieſer Zeit hat England 
nur ein Streben gehabt, das nemlich, ein Frankreich herzu⸗ 
ſtellen, welches ſich im Nothfall mit ihm gegen die heilige 
Allianz verbindet. 

Darum hat England jeden Verſuch in Frankreich die 
Macht der Bourbonen zu brechen, welche zu Knechten der 
heiligen Allianz herabgeſunken waren, und jede Revolution 
gegen dieſelbe befördert und ſofort das Freundſchaftsbündniß 
jeden neuen Regierung Frankreichs angeboten. j 

So hat es England mit Louis Philipp und mit der 
franzöſiſchen Republik gemacht. Die Anerkennung Englands 
war ſtets die ſchnellſte und erſte; denn England will ſich 
Frankreich nicht entfremden und am allerwenigſten ge⸗ 
nöthigt fein, ein Bündniß mit einer neuen heiligen 
Allianz einzugehen, die Englands Beſtand gefahrdrohend iſt. 

Ein Jahr lang hat England bisher geſchwankt. Nach 
dem Staatsſtreich Napoleons im vorigen Jahre, wußte man 
nicht wie ſich das Zünglein neigen wird. Der Staatsſtreich 
iſt unter dem Beifall der nordiſchen Mächte vor ſich ge⸗ 
gangen und deshalb konnte England nicht wiſſen, ob les 
einen Freund oder einen Feind in Napoleon zu ſehen habe. 
Jetzt aber, wo Zögerungen und Verwahrungen bei den 
Verbündeten walten über den Kaiſertitel und den Namen 
des dritten Napoleon, jetzt hat England den Moment wahr⸗ 
genommen und iſt mit der Anerkennung eilig vorangegangen 
um einem Bündniß mit der heiligen Allianz, die den Kaifer 
„von Gottes Gnaden,“ den Kaiſer „durch Volkswahl,“ den 
Kaiſer Napoleon „Nummer drei“ nicht zu ertragen vermag, 
mit einem Schritte auszuweichen. 

Dies iſt die Bedeutung der fo ſchleunigen, plötzlichen 
und mit großer Feierlichkeit betriebenen Anerkennung, und 
irren wir nicht, ſo iſt dies das Anzeichen, daß das Bünd⸗ 
niß zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſen, welches 
Palmerſton ſtets im Auge hatte, und das es zu Wege ge⸗ 
bracht hat, daß in der jüngſten Debatte im Unterhauſe, 
Palmerſton der geſtürzte Miniſter, der Miniſter der Oppo⸗ 
ſttien, als Schild des jetzigen engliſchen Miniſteriums auf⸗ 
getreten iſt. 


Ein Weihnachtsbaum für arme Kinder. 
ters Wieder naht, wie ein Stern in der traurigen Zeit des Win⸗ 
Kia Weihnachtsfeſt. Freudig ſchlagen ihm die Herzen der 
it 6 Mgegen, in der Hoffnung, durch den Weihnachtsbaum 
mit Geſchenken beglückt zu werden. Aber wie Viele würden ver⸗ 


5 
geblich harren, wenn nicht liebreiche Menſchen Herzen und Hände 
öffneten. Haben doch Tauſende unter uns kaum das tägliche 
Brot! — Darum 1 der unterzeichnete Verein, wie in den 
früheren Jahren, auch dies Mal bittend an Alle, zu deren Herzen 
der Ruf unſerer armen Kinder dringt, uns mit freundlichen Gaben 
an Geld, Kleidungsſtücken, Büchern, neuen oder noch brauchbaren 
Spielſachen ꝛc. gütigſt unterſtützen zu wollen. Schon iſt von dem 


Verein eine Jugendſchrift unter dem Titel: „Immergrün“, Ver⸗ 


lag von Karl Schultze, breite Straße Nr. 30, in ſehr ſchöner 
Ausſtattung erſchienen, von welcher den armen Kindern 400 Exem⸗ 
plare, als Mittelpunkt des Feſtes, von uns zum Geſchenk beſtimmt 
find. Möge denn unſer Unternehmen auch in dieſem Jahre die 
gewünſchte Theilnahme beim geehrten Publikum finden. 

Zeit und Ort der Feſtlichkeit werden ſpäter bekannt gemacht 
werden. Die für die Geſchenke auszuſtellenden doppelt geſtem⸗ 
pelten Quittungen dienen zugleich als Einlaßkarten. Schließlich 
wird gebeten, die Gaben ſo zeitig, als möglich, an einen der Un⸗ 
terzeichneten abliefern zu wollen. 

Der berliner Kommunal: Lehrer : Verein. 

Im Auftrage deſſelben das Feflfomite: 
Bielefeldt, Budke, Freudenfeldt, Frölich, 
Brunnenſtr. 4. Fruchtſtr. 1a. Gipsſtr. 12. sel 40. 

ühne, 


Gaulke, Grunert, 

A. Schönhauſerſtr. 433. Holzwarktſtr. 52. Kl. Alexanderſtr. Za. 
Kühnel, Lange, Lavalle, 
N. Grünfir. 23. Im Schulhauſe neb. der Eliſ.⸗Kirche. — 31. 
8 


Loewe, Maas, Palm, 
Gr. Georgenkirchg. 25 . A. Jakobsſtr. 11. Schönhauſer Allee 181. 
iehl Sauer, Schanze, Schmidt, 


Riehl, 3 j 
Gertraudtenſtr. 26. Neanderſtr. 9. Lindenſtr. 7. Schönh. Allee 173. 
chwarz, Weidner, Welle, 
Auguſtſtr. 26. Alexandrinenſtr. 43. Alexandrinenſtr. 49. 
ilzig, Wolf, Zochert, 
Fliederſtr. 8. Lindenſtr. 67. Lietzmannsgaſſe 13. 


x 


Berlin, den 9. Dezember. 


— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde von den 
katholiſchen Geiſtlichen, die Mitglieder der Kammer find, 
folgende Erklärung abgegeben: 

„Die Unterzeichneten erklären als katholiſche Geiſtliche, daß fie 
keinen Anſtand nehmen, den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, 
vorausgeſetzt, daß aus derſelben Nichts gefolgert werde, was 
den unveräußerlichen Rechten der katholiſchen Kirche entgegen iſt. 
— Alf. Blumenthal. Eberhard. Doppelhauſen⸗ Mettelmeier, 
Schmidl.“ 1 

Der Finanzminiſter legte zwei Grfepentwürfe über bie Erhe⸗ 
bung der Grundſteuer von den bisher ere pie Grundſtücken, 
und über die zu gewährende Entſchädigung für bie Aufhebung der 
Grundſleuerbefreiung vor und bemerkt, dieſe Entwürfe im 


Weſentlichen dieſelben find, die bereits, im vorigen Jahre vorgelegt. 


wurden, aber nicht zur Beſchlußnahme kamen. Der Miniſter brachte 
ferner zur Pei and räglichen Decharge die Rechnung 
des Staatshaushalts von 1849 und die Etatsüberſchreitungen ein. 
— Der Art. 2 des Geſeßentwurfes die Bildung der 1. Kammer 
betreffend lautet: „Vom 7. luguſt 1853 an wird die erſte Kammer 
durch königliche Anordnung gebildet. Dieſelbe wird zuſammengeſetzt 
aus Mitgliedern, welche der König mit erblicher Berechtigung oder 
auf Lebenszeit BeruTk 
2 5 „Old. 3.“ wird aus Brake vom 4. Dez. geſchrieben: 
Endlich ſcheint die deutſche Flotte ihren langen Todeskampf ausge⸗ 
kämpft zu haben. Nach einer hier heute von dem Oberkommando 
der Marine eingetroffenen Ordre haben die Schiffe „Frankfurt,“ 
„Großherzog von Oldenburg,“ „Hamburg,“ „Lübeck“ und „Bre⸗ 
men,“ die bereits ſeit acht Tagen ihr ruhiges Winterlager im hie⸗ 
gen Hafen wieder bezogen hatten, ſogleich den Hafen wieder zu 
verlaſſen und auf den Strom zu legen, um jeden Augenblick ſegel⸗ 
fertig zu fein, weil fie, nebſt der Korvette „der königl. Ernſt Auguſt,“ 
verkauft ſind, wie man meint, an die Steam Navigation Com⸗ 


pany in London. Es bleiben dann nur noch die „Hanſa“ und der 
„Erzherzog Johann“ von der weiland deutſchen Flotte übrig, über 
deren Verkauf an Oeſtreich dem Abſchluſſe nahe Verhandlungen 
obſchweben ſollen. Sollten dieſe wirklich zum Ziele fuͤhren, ſo wäre 
fa dann endlich die mit vieler Mühe und großen Opfern geſchaffene 
deutſch? Flotte wieder zu Grabe gebracht. Nun, ſanft ruhe ihre 
Aſche bis zum ſchöͤnern Auferſtehen! Mit dem Verkauf der Schiffe 
it indeſſen die „Abwickelung der Flottenangelegenheit“ durchaus 
nicht beendigt, indem nicht allein noch das reiche Material des Ar⸗ 
ſenals in Bremerhafen noch übrig bleibt, ſondern dort auch noch 
ein kleines Heer von Beamten mit Reviſion und Superreviſton 
der Rechnungen vom Anfang der deutſchen Flotte an beſchäftigt 
it, die bis jezt noch knum, nach zwölfmonatlicher Arbeit, bis auf 
die Hälfte vollendet iſt. 

+ Die konſtituttonelle „Partei“ der 2. Kammer, welche wäh⸗ 

rend der Wahlen ohne Organ war und auch den Plan, für die 
Dauer der Kammerſitzungen ein Wochenblatt herauszugeben, nicht 
ausführen konnte, hat ſich jetzt einige — Stenografen engagirt, 
um die Reden der „Partei“ führer nachſchreiben zu laſſen!! 
. Der öſtreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Thun, 
iſt bereits hier eingetroffen; die Ankunft des ehemaligen Miniſters 
Bruck, der, wie Mittheilungen aus Wien beſagen, in den Zollan⸗ 
gelegenheiten mit einer Speztalmiſſion beauftragt iſt, wird in näch⸗ 
ſter Woche erfelgen. h 3 

— In Köln iſt man getheilter Meinung, ob Dr. Becker nach 
Graudenz oder Spandau gebracht wird. 

— Gegen Arthur Müller, der bekanntlich wegen Verſpok⸗ 
tung und Beleidigung des Proteſtautismus in erſter Inſtanz zu 
neunmonatlichem Gefängniß verurtheilt iſt, ſollte geſtern vor dem 
Kammergericht in zweiter Inßanz verhandelt werden. Müller ber 
3 die Ausſetzung des Termins, da ein katholiſcher Feſttag 
(Mariä Reinigung) ſei und der Gerichtshof gab dem Antrage nach, 
obwohl der Tag kein geſetzlich anerkannter Feiertag iſt. 

. Im Königſtädtiſchen Theater finden die mimiſch⸗plaſtiſchen 
Darſtellungen des Hrn. Prof. Keller großen und verdienten Bei⸗ 
fall. Die Zuſammenſtellung der Figuren, von denen einige von 
vollendeter Schönheit find, iſt eine höchſt kunſtſinnige. Am Mon⸗ 
tag wird, wie wir hören, in dieſem Theater ein eigends für Hrn. 
Keller n Stück zur Aufführung kommen, in welches 
die von ihm gezeigten Bilder — Amazonenſchlacht, Feſt der Cy⸗ 
there sc. — verweht find. 

— Von Johanna Kinkel find Briefe über Klavier⸗Unter⸗ 
richt erſchienen, welche allen Müttern wegen ihrer geistreichen Aus⸗ 
laſſungen über das moderne Muſikweſen empfohlen werden, nicht 
bloß in Bezug auf die treffenden Bemerkungen über die Behand⸗ 
lung des Klaviers und die modernen Klavier⸗Komponiſten, ſondern 
hauptſachllch wegen der beherzigenswerthen Anſichten über das zu 
viel Muſtkmachen und Muſiklernen. Auch der rein muſtkaliſche In⸗ 
1 1575 Schriftchens bringt viel Sone bie ſo iſt darin 
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In Bezug auf die Konkroll⸗Verſammlungen der Land⸗ 
wehr, über deren Abhalten 3 = Sonntagen bekanntlich Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Oberkirchenrelh und dem Kriegsminiſterjum 
ſtattgefunden hatten, iſt nunmehr auch von den kirchlichen Behörden 
anerkannt worden, daß in Mückſicht auf die Nahrungsverhältnifie 
des größten Theils der Landwehrmänner eine Verlegung auf die 
Wochentage nicht aueführbar it. Dagegen wird militäriſcherſeits 
ett darauf gehalten werben, daß bie Verſammlungen an den Sonn: 
tagen möglichſt früh gehalten und jedenfalls vor Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes . werden. 5 
. . Am Montag. findet vor dem hieſigen Kreisgericht eine 
G Verhandlung gegen den Partielle — aus 

harlottenbung wegen Beleidigung und Verläumdung des Polizei⸗ 


raths ante wi i 
. ſtatt. Der Angeklagte will den Beweis der Wahrheit 
Der 


bensjahre am Schlagfluß geſto ber. 5 
Was den Plan betrifft, die ſämmilichen Artilleriewerk⸗ 
Zündnadelgewehrfabriken, Geſchützgießereien u. ſ. w. in 


flätten, 


7 


Oberhefprediger Cheenberg iſt geſtern im 77. Le⸗ 


Spandau zn vereinigen, jo wird dieſer Plan, wie man hört, erſt 
nach Verlauf von zwei Jahren zur Ausführung kommen. Die 
Erdarbeiten für die nöthigen Gebäulichkeiten find bereits ſeit länge⸗ 
rer Zeit im Gange. Bei dem Guß der neuen Kanonen, welcher 
hier unter Leitung des Artilleriehauptmanns Schür eifrig fortgeſetzt 
wird, kommen die reichen Erfahrungen, welche man auf dieſem Ge⸗ 
biete ſeit einer Reihe von Jahren geſammelt hat, zur pünktlichſten 
Anwendung. Was namentlich Schweden und Belgien in Bezug 
auf Kunſtfertigkeit im Kanonenguß geleiſtet haben, dürfte von Preu⸗ 
ßen wohl auch bald erreicht werden. 

— Heute Vormittag traf ein Transport von 50 Sträflingen 
aus der Straf⸗Anſtalt zu Sonnenburg, für die hieſige neue Strafe 
anſtalt zu Moabit beſtimmt, mit einem Extrazuge der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn unter einer Militäreskorte und einigen Be⸗ 
amten der ſonnenburger Strafanſtalt auf dem frankfurter Bahnhofe 
hier ein, von wo die Gefangenen unter Benutzung der Verbindungs⸗ 
bahn bis in die Nähe der Strafanſtalt gebracht wurden, wo die 
Uebergabe an die hieſige Direktion erfolgte. 

— Am Dienſtag Nachmittag iſt Dr. Hermann Becker 
(nach Mittheilung der „Nordd. Ztg.“) zur Abbüßung feiner Strafe 
in Fort Preußen der Feſtung Stettin abgeliefert worden. 

— Die Mittheilung, daß Dr. Künzer von der Abbüßung ſei⸗ 
ner weiteren Haft in Gnaden entbunden ſei, iſt dahin zu berichligen, 
daß derſelbe nur vorläufig entlaſſen iſt, um den Erfolg eins an 
den König gerichteten Gnadengeſuches nicht zu vereiteln, da Küns 
zer überhaupt nur zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt iſt. 

+ Heute früh wurde die irdiſche Hülle des ehemaligen ſchles⸗ 
wig⸗holſtein'ſchen Hauptmanns v. St. Paul auf dem ſchöneberger 
Kirchhofe zur Erde beſtattet. Das Trauergefolge war ein kleines, 
aber an Intelligenz auserleſenes; es befanden ſich darunter Brun o 
Bauer, Max Stirner, Scherenberg, Prince Smith 
u. A. m. Der Verſtorbene begann mit der juriſtiſchen Laufbahn 
und vertauſchte dieſelbe ſodann mit der militäriſchen. Er lebte 
ſpater als Schrififteller, Zenſor (der „Rhein. Ztg.“) und nach der 
Revolution als Privatmann, bis ihn der ſchleswig⸗holſteinſche Kampf 
nach dem Norden zog. Im Kriege zeichnete er ſich durch Tapfer⸗ 
keit und Unerſchrockenheit, ſowie durch den ihm eigenen ſeltenen 
Humor aus, und ſchied, nachdem er in der Schlacht bei Idſtädt 
eine lebensgefährliche Wunde erhalten, nach Beendigung des Feld⸗ 
zuges als Hauptmann aus der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee. Die 
Vergnlaſſung zu ſeinem frühen Dahinſcheiden — er war noch 
nicht 50 Jahr alt — ſoll durch die erhaltene Wunde herbeigeführt 
worden ſein. 

Hirſchberg. Wander's Konſignirung. Nachdem 
Wander vom Juni bis Ende September in Bunzlau, mit litera⸗ 
riſchen Arbeiten beſchäftigt, unangefochten gelebt hatte, begab er 
ſich Anfangs Oktober beſuchsweiſe zu feiner Frau nach Löwenberg, 
welche ſeiner Anweſenheit in Geſchäftsangelegenheiten bedurfte. 
Unterdeß hatte das Miniſterium gegen ſeine Niederlaſſung in Lö⸗ 
wenberg entſchieden, und dies hafte zur faſt unmittelbaren Folge, 
daß Wandern von der bunzlauer Polizeibehörde der Befehl nachge⸗ 
ſchickt wurde, die Stadt Bunzlau binnen 14 Tagen zu verlaſſen. 
Wenige Tage darauf eröffnete ihm auch der löwenberger Bürger⸗ 
meiſter Flügel, Bruder des bunzlauer, Mittags um 12 Uhr, daß 
er bis zum nächſten Morgen die Stadt Löwenberg geräumt haben 
müſſe. Wander proteſtirte gegen eine ſolche Verfügung; die lieg⸗ 
nitzer Regierung jedoch entſchied, daß, da ſie ihm auf Grund des 
8. 2. 2. des Geſetzes vom 31. Dez. 1842 den „Aufenthalt“ in 
Löwenberg überhaupt unterſagt habe, er ſich auch nicht beſuchsweiſe 
oder vorübergehend daſelbſt aufhalten dürfe. Da das betreffende 
Geſetz von Niederlaſſungen und nicht von Beſuchen handelt, 
ſo wird ſich Wander auch in dieſer Angelegenheit an das Mini⸗ 
ſterium wenden, um zu ſehen, welche Anſicht daſſelbe von der Sache 
habe. Zwar haben ihm Einige gerathen, durch den Abgeordneten 
des hieſigen Wahlkreiſes, v. Grävenitz, eine Beſchwerde bei der 
Kammer (!) einreichen zu laſſen; jedoch Wander ſchlägt die koſtbare 
Zeit dieſes Herrn viel zu hoch an, um ihn mit einer Privatange⸗ 
legenheit zu beläſtigen. So lebt denn Wander wieder hier, kon⸗ 
ſignirt in die Mauern der guten Stadt Hirſchberg! Wie die Sachen 
letzt ſtehen, iſt es gar nicht fo unwahrſcheinlich, daß ihm dereinſt 


noch von den Ortsbehörden der Beſuch der umliegenden Dörfer 
unterſagt wird. 

Sachſen. Die Mittheilung der „Sachſ. 3.“ daß der Prinz 
Albert um die Prinzeſſin Waſa freie, wird in der „D. Allg. .“ als 
falſch bezeichnet. ; 

Gotha. Das Konſiſtorium hat den Geiſtlichen und Lehrern 
die Jagd verboten; es wird unter Anderm angegeben, daß die 
Jagd häufig in Lagen verſetze, die ſich mit der Würde des geiſtli⸗ 
chen Amtes nicht vereinigen laſſen. 

Kaſſel. Der diebiſche Muſeumsinſpektor Appel ſucht ders 
malen ſeinen Troſt in dem Verkehr mit dem Paſtor Lohr, der hier 
eine myſtiſche Berühmtheit iſt. 

Frankfurt. Dem „H. C.“ ſchreibt man: „Am 6. verhaf⸗ 
tete unſere Polizei auf auswärtige Requiſition hier einen fremden 
Agenten der londoner Propaganda, der mit dem Eilwagen ankam; 
man fand bei demſelben viele Briefe, Papiere ꝛc., die zahlreiche 
men kompromittiren. Auch Schreiben an Koſſuth fanden 

vor. — 

Wien. Es iſt hier ein Gerücht im Umlauf, welches im 
höchſten Grade bezeichnend iſt für die Auffaſſung der Beziehungen 
des hiefigen Kabinets zu dem neu geſchaffenen Kaiſerreich im Pu⸗ 
blikum, das Gerücht, es werde dem Katſer der Franzoſen ſofort 
ein öſtreichiſches Regiment verliehen werden. 

Paris, 7. Dez. Der belgiſche außerordentliche Geſandte, 
Firmin Rogier, überreichte heute dem Kaiſer ſeine neuen Beglau⸗ 
bigungsſchreiben. — Wie ein Korreſpondent der „K. Z.“ wiſſen 
will, haben die Vertreter der auswärtigen Mächte, nach Empfang 
des Schreibens der franzöſiſchen Regierung, in welchem ihnen die 
Proklamation des Kaiſerreichs amtlich mitgetheilt wird, ſich bis jetzt 
begnügt, den Empfang dieſes Schreibens anzuzeigen mit der Ver⸗ 
ſicherung, ſie würden ſich beeilen, ihre neue Beglaubigung einzu⸗ 
reichen, ſobald dieſe angekommen. Die Antwort der drei nordi⸗ 
ſchen Mächte enthält eben ſo wie die Englands formelle Vorbehalte 
in Betreff des Titels Napoleon III. und der Erblichkeit der Kai⸗ 
ſerwürde. Hr. v. Kiſſeleff, der ruſſiſche Geſandte, hat eine Unter⸗ 
redung mit Hrn. Drouin de l'Huys gehabt. Der ruſſiſche Ger 
ſandte erklärte, man werde bei der Anerkennung der neuen Macht 
L. Napoleons nicht gezwungen fein, ſich über den Titel Napoleon III. 
zu äußern. Hr. v. Kiſſeleff führte dieſelbe Sprache gegen den 
Kaiſer. Dieſer hat durch die feiedlichſten Verſicherungen geant⸗ 
wortet. 

Das erwähnte Schreiben ſpricht nicht über den Titel Napo⸗ 
leon III. Es zieht ſich dadurch aus der Verlegenheit, daß es den 
auswärtigen Höfen den Text des Volks⸗ und des Senatsbeſchluſſes, 
in denen jener Titel allerdings angegeben iſt, überſendet. Im Ue⸗ 
brigen iſt die Note voll der beſten Verſicherungen in Betreff der 
friedlichen Abſichten der franzöſiſchen Regierung, welche, auf ihre 
eigenen Rechte eiferſüchtig, mit eben ſo vieler Treue die Rechte An⸗ 
derer zu achten entſchloſſen ſei. Der Kaiſer erkennt alles an, 
was der Präfident ſeit vier Jahren gethan. Dieſelbe Hand, der⸗ 
Pe Gedanke wird über die Geſchicke Frankreichs walten, und 
o ſchließt die Note: „Es ſteht zu hoffen, daß die fremden Höfe 
in der neuen, dem Geiſte, den Uederlieferungen, der Weltſtellung 
Frankreichs mehr paſſenden Regierungsform eine neue Garantie der 
Beſtändigkeit und der Dauer für eine mit den Intereſſen und den 
Bedürfniſſen der auswärtigen Mächte übereinſtimmende Politik er⸗ 
blicken werden.“ 8 


Eine im heutigen „Moniteur“ befindliche Note verwahrt die 


franzöſiſche Regierung vor jeder Mitſchuld und jedem Einfluß am 
ſpaniſchen Staatsſtreich. — Ueber die dem Senat gemachten Vor⸗ 
lagen verlautet, daß eine Beſchränkung der dem geſetzgebenden Kör⸗ 
per ſchon karg genug zugemeſſenen Rechte beantragt werde. Als 
Entſchädigung wird den Herren „Volksvertretern“ die Beſoldung 
zugeführt. Die Civilliſte wird, wie man glaubt, 30 Millionen be⸗ 
tragen. — Ein Gerücht ſetzt die Heirath des Kaiſers auf Ende 
Februar und die Krönung auf den 15. April feſt. 
Im Miniſterium und den hohen Berwaltungsbehörben ollen 
Berlin, 
Berlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


große Veränderungen bevorſtehen. — Am Sonnabend fand ein 
Bankett in der Militärſchule ſtatt zu Ehren der heiligen Barbara, 
der Schutzpatrsnin der Artilleriſten. Ein Bataillons⸗Chef führte 
den Vorſitz bei dieſem Feſtmahle, welches Aufſehen erregte durch 
den gegen das Ende ausgebrachten Toaſt eines höheren Ofſtziers, der 
den Artilleriſten ſagte: der Kaiſer rechne auf fie im Auslande, wie 
er im Inlande auf fie habe zählen können. Die Wiederherſtellung 
des Kaiſerreiches, füste er Hinzu, iſt die Wiederherſtellung 
der natürlichen Grenzen, der Grenzen des Rheines. 
Wenn man ſie uns nicht wiedergeben will, ſo werden 
wir ſie uns zu nehmen wiſſen, und der Kaiſer rechnet 
dabei auf Euch! So ſprach ein Eskadrons⸗Chef, und wenn 
die Regierung auch für feine Worte nicht verantwortlich iſt, jo zei⸗ 
gen ſte wenigſtens, welcher Geiſt in der Armee herrſcht. 

Der Generalſtab der Nationalgarde muß das Palals royal 
verlaſſen, welches zu Jerome Bonaparte's Reſidenz beſtimmt if. 
Der beabſichtigten Konkurrenzgeſellſchaft für den Mobiliarkredit ift 
die Genehmigung verſagt worden. Neun politiſche Verurtheilte von 
Belle⸗Isle find begnadigt worden. Der ehemalige Deputirte und 
Alterspräfldent der konſtituirenden Nationalverſammlung Audry de 
Puyraveau, iſt geſtorben. 

Paris, 8. Dezember. Es zirkulirt das Gerücht von der 
Verhaftung eines höheren Kavallerie⸗Offiziers. Ferner erzählt 
man, der Senat wolle die kaiſerliche Zivilliſte auf 30 Millionen 
Franken feſtſetzen. (Tel. Dep.) 

Spanien. Bravo Murillo, der ſich feinen lange erwarteten 
Staatsſtreich auf den verhängnißvollen 2. Dezember aufgeſpart hat, 
muß natürlich die Verfaſſung, „mit der er nicht regieren kann“, 
abändern. Den neuen Kammern wird eine neue Verfaſſung vor⸗ 
gelegt werden, die ſo ziemlich nach Haſſenpflug'ſchem Zuſchnitt ge⸗ 
arbeitet iſt. Dafür garantirt Hr. Murillo den Spaniern die per⸗ 
ſonliche Sicherheit (mit Ausnahme der Zeitungs redakteure, die man 
nach wie vor in den Saladero ſperren kann), das Eigenthum (mit 
gnädigſter Erlaubniß der karliſtiſchen Räuberbanden) und — — 
die öffentliche „Ordnung“ (inkluſtve „Ruhe “). 

In Madrid hatte man am 1. Dezember 2 Grad Kälte. 

London, 7 Dez. Disraeli kheilte geſtern im Unterhauſe mit, 
daß die engliſche Regierung das franzöfiſche Kaiſerreich anerkannt 
habe und fügte unter dem Beifall des Hauſes hinzu, daß der Kals 
fen offiziell erklärt habe, feine Erhebung nicht auf einem Erbrecht, 

ondern auf dem Nationalwillen begründen zu wollen. Der Mi: 
niſter zeigte ferner an, daß er am Freitag eine Abſtimmung über 
das Ganze feines Finanzſoſtemes beantragen werde. 


Vermiſchtes. 


— Glückswechſel. Ein engliſches Blatt „Fraſer's Maga⸗ 
zine“ enthalt folgende Notiz über den außerordenklichen Glücks 
wechſel des Kaiſers Napoleon: Heute vor fünf Jahren war Louis 
Napoleon Bonaparte für 3 Jahr die Miethe ſchuldig, konnte 
weder ſeinen Schneider, noch jeinen Moöbellieferanten, noch feinen 
Weinhändler bezahlen, noch auf eine feiner Rechnungen in der City 
und im Weſtende fünfzig Prozent abtragen. 

— Bückeburg und Frankreich. Der Fürſt zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe it der älteſte regierende eurapälſche Herrſcher, da er 
1787 (wenn auch minorenn) ſeine Herrſchaft erhielt; der jüngſte 
iſt Napoleon III., Kaiſer der Franzeſen. 

— In Moskau entdeckte am 15. November auf dem Obſer⸗ 
vatorlum des Inſtituts für Felomeßkunſt Hr. Schweizer, ungefähr 
um Mitternacht, einen neuen Kometen. 


Verantwortlicher Rebakteur: Hermann Holdhelm in Berlin. 


c von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraß: J. 


Olympischer Circus v. B. Renz, 
0 Freitag, den 10. Dezember. Wiederholt: 

Mazeppa, große hiſtoriſche Pantomime. — 

Nelson, cheyal gastronom. Pas de deux gra- 


eieux par Baptiste et Louise Loisset. ? 
Sonnabend: Große Vorſtellung zum Beneflz des Fräuleins 


Jeanette Liphard. 
E. Renz, Direktor. 


Berliner Eircus⸗Theater. 
Heute Freitag: Große Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. Es kön⸗ 
nen von dieſer Geſellſchaft nur noch drei Vorſtellungen ſtattfinden. 


Täglich Vorstellung von 5 Uhr au. Entrée 5 Sgr, Logen 
10 Sgr. Kinder die Hälfte, 
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Großer Ausverkauf, Spittelbrücke 3. 


Hecht amerikaniſche Gummi⸗Schuhe für Herren, Damen und 

Ze > 
amenlaſchen Stickereien und Galanterien zu heruntergeſetzten 

Preiſen bei E. Franke & Siecke, 5 


im Laden, Spittelbrücke Nr. 3. 


Junge ſchwarze Pudelhunde, ziemlich groß und ſchön, find billig 
au dafl Deundefe, a ben Hufe 3 St: Do. 


Schöne abgelagerte große Pfälzer Cigarren, 
die 4 Kiſte 1 Ahle; bei ſteter Abnahme oder bel Entnahme von 
mehr noch billiger, empfiehlt 

G. A. Neukrantz, 
Roſeuthalerſtraße Nr. 14. 
T Nornwallſcher Dampfkeſſel, 20 Fuß lang, 577 im Ducchmeſſer, 


inwendig zu feuern, iſt billig zu verkaufen, Fiſcherbrücke Nr. 15. 


außerordentlich billig. Portemonnaies, Cigarrentaſchen, 


Ich empfehle 
1 Parthie Cachemirs und 
Neapolitains 


mit rein wollenem Einſchlag in den 
lebhafteſten u. anſprechendſten Mu⸗ 
ſtern, mit ponceau a 5 Sgr. 


J. Meidner, 
Jeruſalemerſtraße 14. 


Ecke der Leipzigerſtraße. 


Den Herren Gummi⸗Fabrikanten 
beehre ich mich anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze fortwährend 
Engros⸗Lager v. rohem Gummi El. u. rohem Gutta Percha aus 


direkten Beziehungen von London und Sincapore halte. 
Karl Klaener, 26. Karlſtr. 


Vortheilhaft für Herren. 
Die Pariſ. Hutfabrik v. J. W. Schultze, 
26. Brüderſtraße 26. 


empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager modernſter Pariſer Sei⸗ 
denhüte für Herren. — Jeder geehrte Käufer erhält bei den Sor⸗ 
ten zu 2, 24 und 3 Thlr. zwei Marken zum unentgeldlichen Auf⸗ 
bügeln oder ein Hutfutteral gratis. RS 

Gutes Landbrod 4% Pfund ſchwer, wird zu 4% Sgr. verkauft, 
Jüdenſtraße Nr. 7. im Keller. 


E. Müller, Leipzigerſtraße 96. 
empfiehlt alle moglichen Spielwaaren in Blech, Zinn und Holz, 
Puppen, elegante ſelbſtgefertigte Puppenſtuben, Meſſingkanonen, 
Gewehre, Sabel und Patrontaſchen, engl. Schach-, Demino und 
Geſellſchaftsſpiele, Whiſt⸗ und Boſtonmarken. 

Die neue Pelzwaaren: Handlung, Kommandantenſtr. 67. 
Ecke der alten Ipkobſtraße empfiehlt ihre große Auswahl aller 
Arten von Pelzſachen zu den billigſten Preiſen. 
Muffen und Kragen von 25 ſgr. an. 

Jede in dies Fach ſchlagende Arbeit wird auf das allerbilligſte 
und ſchnellſte ausgeführt. 
bertenßüte werden aufs Beſſe reparirt u. nach der neueſten 


5. Bagon mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenstr. 76. 


Rein leinene ſtarke Arbeitshemden verkauft das halbe Di. 
für 3 und 3 Thlr. N. Behrens, Kronenſtr. 33. 

Manns⸗ und Frauenhemden von gutem Neſſelgarn, das 
halbe Dutzend für 2%, 3 und 4 Thlr. find zu haben bei N. 
Behrens, Kronenſtr. 33. 

Frauen⸗ und Mannshemden von guten und echten Kreas⸗ 
Hauf⸗ und Bielefelder Leinen verkauft bei beſter Näherei das 
halbe Dutzend für 4%, 5, 6, 7, 8 u. 9 Thlr. N. Behrens, 
Kronenſtraße 33. 

Schönfigende rein leinene feine Oberhemden von guten 
Greifenberger⸗, echten Bielefelder⸗ und f inſten holländiſchen 
Leinen (die Bruftiheile daran find in allen beliebigen ſchmalen 
wie breiten fein geſteppten Faltenlagen und für jede Perſon 
paſſend, vorräthig), empfiehlt in Folge vertheilhafter Partieein⸗ 
käufe feiner Leinen, das halbe Dutzend für 814, 9, 10, 11, 12, 
15, 18 und 24 Thlr. N. Behrens, Kronenſtr. 33. 

Feine Oberhemden mit daran gearbeitetem Chemiſet und 
Kragen vom allerbeſten weißen engliſchen Shirting und ſchön 
ſitzend, iſt in Folge ſeines großen Abſatzes im Stande, das 
halbe Dutzend zu 4, 5, 6 u. 7 Thlr. zu verkaufen N. Beh 
rens, Kronenſtr. 33. : 

Die jetzt ſo beliebt und ſchön ſitzenden Damenhemden mit 
Prieſen in allen Qualitäten verkauft das halbe Dutzend für 5, 
6, 7, 8 u. 9 Thlr. N. Behrens, Kronenſtr. 33. 

Feine Herren⸗Chemiſets von Cambrie verkauft, um damit 

zu räumen, jetzt das ganze Dutzend für 21% Sgr., 27 Sgr., 
1 Thlr., 1 1½ und 2 Thlr., und die allerftinſten Chemiſets 
in Oberhemdenfoͤrm von echt ſchottiſchem Batift jetzt das Dtz. 
für 2% und 3 Thlr., die bisher für 4 Thlr. verkauft worden 
find. N. Behrens, Kronenſtr. 33. 

Feine Chemiſets mit daran gearbeiteten Kragen zum Mer 
berziehen und zum Knöpfen giebt jetzt das Dutzend für 3 Thlr. 
fort N. Behrens, Kronenſtr. 33. . 

Feine Herrenkragen, in allen modernen Fagons, das 
Dutzend für 12%, 15, 18 bis 25 Sgr. bei N. Behrens, Kro⸗ 
nenſtr. 33. i 

Unterhofen, Jacken und Strümpfe für Herren und Damen? 
und Taſchentücher, ſo wie alle Gattungen Kinderwäſche ſind 
am billigſten zu haben bei N. Behrens, Kronenſtr. 33. 


0 
1 


Thauſſeeſtr. 3. Eigarren⸗ Lager, 


von Adolph Streckfuß. 


Den Herren Maſchinenbauern zeige ich hierdurch an, das ich eine 
Niederlage meiner Cigarren-, Rauch⸗ u. Schnupftabacke nach der 
Chauſſeeſtr. 5. gelegt habe. — Indem ich um die geehrte Kund⸗ 
ſchaft der Herren Maſchinenbauer bitte, verſichere ich, daß es mein 
ſteles Beſtreben fein wird, bei billigen Preiſen eine gute, alte 
Waare zu liefern. 

26. Die Hut: u. Mützen fabrik, Charlottenſtr. 26, verkauft 
feine franzöſiſche Seidenhüte, die durch ſchönen Glanz ſich vorzügl. 
auszeichnen, für 2 thlr. u. feine Seidenhüte auf Fil: f. 1 thlr. 20 fer. 

0 AAA ĩð SATTE WETTEN 


Die 
Seidenwaaren⸗Fabrik 
45. Eliſabethſtr. 45. 


verkauft auch en detail zu den bil⸗ 


Eine reiche Auswahl aller Arten 
guter, dauerhafter, ſchwarzer, 


ſeidener Kleiderſtoffe, die Elle zu 15, 16, 174, 20, 224, 
und 25 Sgr. Proben werden auf Verlangen gern gegeben und 
auch nach auswärts verſendet. 


Alte Jakobsſtr. TI iR 1 freundliche Schlafftelle bel Heinrich 


ligſten Fabrikpreiſen und empfiehlt: 


Zurückgeſetzte Weſten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen empf. a 14 thlr. 
: Gebrüder Levinſtein, 
J  Sriebeicjefte. 182., zwischen der Tauben u. Mohrenſtraße 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uheen, 


Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ı. zahlt 5 
. 55 Moſenchal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 


Geſittete Mädch. v. Ismer, Ritterſtr. 49. 


In einer fehr beſüchten Meihnachtsausftellung ſoll der 
Theatervorhang mit gemalten Transparent⸗In⸗ 
ſeraten für die Weihnachts⸗ und Neujahrszeit geeignet, 


verſehen werden, und der Preis pro Quadratfuß für die ganze 
eben der Ausſtellung 10 Thlr. betragen. Intereſſenten er⸗ 
ſehen das Nähere im Intellienz⸗Komtoir. 2. 

Für Nerven Gicht Augenz Gehör und Unterleibskranke. 
beginnen die Kuren mit Magnetismus und Elektrizität, nach einer 
eigenthuͤmlichen Methode, Jetzt wieder in meiner Klinik, Mohrenſtr⸗ 
51. Für Kranke dieſer, wie auch jeder andern Art, bin ich täglich 
Morgens von 8 — 10, Nachm. von 3—5 Uhr zu ſprechen. 

Dr. Pauli, pr. Arzt, Operat.u. magnet. Elektriſ, Mohrenſtr. 61. 
Da die unterzeichnete Verwaltung der General⸗Kranken⸗ und 
Sterbe⸗Kaſſe der Maſchinenbau⸗Arbeiler hieſelbſt die Erlaubniß 
zur Abhaltung einer General Verſammlung nicht erhalten, und 
deshalb ihren Mitgliedern den Rechenſchaftsbericht nicht hat vorle⸗ 
gen können, jo hält fie ſich verpflichtet, denſelben nachſtehend zu 

veröffentlichen. 3 
x Einnah 


3 A. me. 
1. Beſtand am 2. Auguſt 1851. 3471 thlr. 14 for. 8 pf. 
2 San an F des Depoſit. 2 — 20 — 6 — 
Beiträge zu ee 
Zufammen: 24,842 uhlt. 
B. Ausgabe. 
1. An gezahlten Kranken⸗Unterſtützung. 15,191 thlr. 11 ſgr. 3 pf. 
2. Charite⸗ und Verpflegungskoſten, ſo⸗ 
wie Honorar für die Aerzte... 3338 — 17 — 0 — 
3. An Sterbeg. in 77 Fällen, à 30 thlr. 2310 — „ — „ — 
4. VBerwaltungs⸗Koſten, als: Miethe, 
Druck- und Büreaukoſten und Ge⸗ 
halte der Kaſſen⸗Beamlen. . 917 ZA —— 
Zuſammen; 21,757 — — 3 
Es blieb alſo am 7. Aug. ein Beh, von 3085 inte. 1) je 3 pf. 
Hiervon gebührt der Sterbefaffe 2534 che. J 10° pf. 
„ „ „ Krankenlaſſe 551 Mit lied SR. 
Die Kaffe zählte bucchjchnittlich 4840 fegliedern und gab in 
8407 Krankheitsfällen ihren erkrankten e en außer freier 
ärztlicher Behandlung und Mevieim, e Summe 
als Unterſtützung. Berlin, im 52. 
5 SR wei! Die Verwaltung: 


100 Märchen 10 Sgr. 
Als billigſtes Weihnachtsbuch empf. d. Unterzeichnete. 
Kellers uswahl der ſchönſſen Märchen, Sagen, Fabeln 


und Parabeln. 18 Bogen nur 10 Sgr. 
u 4 Wochen erſchienen von dieſem Buche 3 Auflagen! 


Vorräthig in Berlin: 


Jonas'ſche Sort. = Buchhandlung, 


(L. Steinthal), 
11. Werderſtr., gegenüber der Bauſchule. 


18.088 — 2 — 6 —. 
3229 =) 
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